
III.

Die zweite Restauration brachte Frankreich eine
Schreckenszeit gleich der von 1793 . Der Triumphzug
Napoleon ' s I . von Elba nach Paris war den Bour¬
bons  bei ihrer Wiedereinführung in die Tuilerien eine
willkommene Veranlassung , endlich Rache für die erste
große Revolution zu nehmen , mit unerbittlicher Strenge,
unterstützt von einer feilen gewissenlosen Polizei alle Li¬
beralen so wie die Anhänger des Kaiserreichs zu verfol¬
gen , und keine Ahnung hat man im Auslande von der
großen Zahl der von den errichteten Prsvotal - Gerichts¬
höfen und den permanenten Kriegsgerichten der Guillo¬
tine und den Füsilladen überlieferten Opfer . Es war
das eine Lust für die Bourbons und deren Anhang ! Ja,
man behauptet von glaubwürdiger Seite , daß die Her¬
zogin von Angoulsme  in Männerkleidung bei der
Hinrichtung des Marschalls Ney gegenwärtig gewesen
ist , um sich eine augenscheinliche Genugthuung für die
Vergangenheit zu verschaffen . Solchen Gesinnungen sie-
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len auch die , in Folge der von der Polizei angezettelten
Verschwörung von La Ro chelle , am 2 . September 1822
auf dem Greveplatz in Paris guillotinirten vier jungen
Unteroffiziere ( seitdem durch Verordnung eines hohen
Gerichtshofes feierlichst rehabilitirt ) . Am Abend desselben
unseligen , ganz Paris in tiefe Trauer versetzenden Tages,
war in den Tuilerien zu Ehren des kleinen Herzogs von
Bordeaux ein großes rauschendes Fest , in Folge dessen
bald folgendes Epigramm coursirte:

kour un rot äe kranee <juel plaistr clsns un jour,
1. 6 ssn § coule u la 6reve *) et I'on llanse ü la cour!

Ich war damals wie später viel in Frankreich , rssx.
Paris , bin bei obiger Hinrichtung und bei gar mancher
anderen noch gegenwärtig gewesen , und referire nur , wie
mnd was meine Augen gesehen , meine Ohren gehört
haben.

Hand in Hand mit jenen Gräueln gingen Heuchelei,
falsche Frömmigkeit und die mit Ostentation zur Schau
getragenen Andachtsübungen , Alles entweder um dem
Hof und den Mächtigen zu gefallen , Aemter und Würden
zu gewinnen , oder sich gegen Verfolgungen zu schützen.
Ich traf in Paris einen mir aus meinen frühem amtli¬
chen Verhältnissen bekannten Polizeiagenten aus der ehe¬
maligen Napoleonffchen Zeit , der nun auf der Brust ein
Eruzifir trug , mit diesem in geeigneten Augenblicken wohl
zu manipuliren wußte , und mir offen gestand , daß alle

*) Der Greve -Platz mit dem Stadthaus , wo seit Jahrhun¬
derten bis zur Negierung Ludwig Philipv 's die Hinrichtungen
vollzogen wurden.
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seine Kameraden gleiche Frömmigkeit übten , regelmäßig
Messe und Vesperpredigten besuchten , dagegen aber auch
für ihre andern Dienste sehr gut bezahlt würden.

Im Gegensatz zu diesem Gebaren tolerirten die Be¬
hörden auffallend , wie nie vorher zur Kaiserzekt und am
wenigsten später unter der Regierung Louis Philipps,
alle und jede Ausschweifungen , die zunächst die Eigen-
thümlichkeit des Palais royal  bildeten und dann über
alle Stadttheile von Paris sich ausbreiteten . Wer nennt
die Unzahl von galanten Damen , die nur allein in der
berüchtigten Galerie de bois,  an deren Stelle jetzt die
prächtige Galerie Orleans  steht , Abends bis Mitter¬
nacht in dem ungeheuren Gewühl sich drängten , während
in den übrigen Galerieen und in dem Garten die dem
Palais mit Privilegium angehörenden Damen auf - und
abwogten ! Wer vermag die den öffentlichen Spiel¬
häusern  in demselben königlichen Palast verfallenen
Opfer zu zählen ! Hierzu nun die Unsicherheit der
Straßen , die allnächtlich vorfallenden blutigen Raufe¬
reien , Raubmorde , Einbrüche und Schandthaten aller
Art bis in die höchsten Kreise hinauf , so kommt man in
Versuchung zu glauben , daß das damalige Gouverne¬
ment in den beiden Extremen „Kirche und Verbre¬
chen"  seine Stütze suchte.

Nun aber auch eine Lichtseite der Restauration , welche
diese nicht hemmen konnte und wollte , vielmehr sie be¬
günstigte ; das ist die Wiederauflebung der Literatur,
welche unter der Regierung Napoleons sich nur in Belle¬
tristik und einigen Fachwissenschaften hatte bewegen und
wenig Ausbreitung finden können.
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Alle Welt athmele nach den langen Kriegsjahren froh
auf , fühlte das Bedürfniß zu lesen und zu lernen , was
natürlich die Gelehrten ermuthigte , junge schriftstellerische
Talente bildete , eine gewichtige neue französische Literatur
schuf und dieser ' einen reichen Markt in allen Ländern
eröffnete . Ich habe damals in der Pariser Buchhändler¬
welt mitgewirkt , die hervorleuchtendsten Schriftsteller in
allen Fächern , namentlich in der Belletristik , Politik , Ge¬
schichte und Diplomatik , wie : Dela Vigne , Dela
Martine , Barthelmy , Jouy , Mignet , Thiers,
De Prat , Bignon , Dupin rc . persönlich kennen ge¬
lernt , und blicke noch mit Freuden auf die große Tätig¬
keit und gewaltigen Unternehmungen der berühmten Fir¬
men Renouard , A . Bertrand , Panckoucke , Aillaud,
Baudouinkrers 8, Anselin u . Pochard , Levrault,
Gosselin , Bechet , Ladvocat , Didot xsrs &
Lils , Bachelier , Ledour , Dondey - Duprs , Mi-
chaud , Ponthieu , Le Dentu , Pillet , Treuttel
L Würtz , Bossange xärs L Lils rc ., denen später
in den 30er Jahren nicht minder achtbare Etablissements
folgten.

Daß nicht allein die Wiederbelebung der Literatur , die
Förderung der Wissenschaft , die Belehrung des zum gro¬
ßen Theil unwissenden und unter der Herrschaft der
Bourbon ' s und der Geistlichkeit der Verdummung anheim¬
fallenden Volkes , die Unternehmungen des Buchhandels
leiteten , sondern auch die Politik , die Opposition , und ganz
speziell die religiöse Freisinnigkeit wesentlichen Einfluß
ausübten , lag in dem allgemeinen Stand der Dinge . So
verdient besondere Erwähnung , daß eine Association unter
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der Firma „ Baudouin krsrss " eine kleine wunder¬
hübsche , vorzüglich correcte Ausgabe des Tartüffe von
Molikre,  zu dem Spottpreis von 5 Cent , für ein bro-
chirtes Eremplar , veranstaltete , Hunderttausende von Exem¬
plaren derselben im Volke verbreitete , und damit dem
immer drohender werdenden Einfluß der Congregationen
den Todesstoß versetzte, ja vielleicht den Sturz der Bour-
bon 's vorbereitete.

Ich glaube hier am Platz einige spezielle Erinnerun¬
gen über mehrere der obengenannten Buchhandlungen nie¬
derzulegen.

Herr Panckoucke,  geistreicher und gelehrter Sohn
des berühmten Encyclopädisten und Freundes Voltaire 's,
Rousseau 's , D ' Alembert ' s rc. , und dessen schöne, liebens¬
würdige Gemahlin „ Ernestine " , die gefeierte Blumenma¬
lerin und glückliche Uebersetzerin der Gedichte unsers gro¬
ßen Meisters Göthe , übten Ln ihrem prächtigen Hotel
rus äss koitsvins eine wahrhaft seltene , mit Herzlich¬
keit und der größten Zuvorkommenheit gepaarte Gast¬
freundschaft , so daß dort eingeladen zu sein , Zutritt zu
ihren Soir ^ e' s zu haben , wohl ein hoher Genuß genannt
werden konnte ; auch begegnete man daselbst eben so den
ausgezeichnetsten Fremden wie den Notabilitäten der Di¬
plomatie , der Gelehrten - und der Künstlerwelt.

Ich traf dort auch den in Begleitung seines Vaters
eben aus Ungarn angekommenen jungen Franz Liszt,
der damals schon als genialer Pianist lebhaft interessirte
und gewiß zuerst in den Panckoucke 'schen Salons den
Grund zu seiner gegenwärtigen europäischen Reputation
und künstlerischen Größe gelegt hat . Ich war in diesem
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Eirkel lladitue und darf mich rühmen , dem liebenswür¬
digen jungen Mann bei der Präsentation nützlich gewesen
zu sein.

Ich machte dort auch die persönliche nähere Bekannt¬
schaft des berühmten Redners und Führers der Linken
in der Deputirtenkammer , General Foy,  und des Ge¬
nerals Beauvais , s. Z . Napoleon 'scher Gesandter in
Constantinopel und dann daselbst während drei Jahren
Gefangener in den sieben Thürmen . Viel zu früh hat
der Tod diese beiden Ehrenmänner und den würdigen
Herrn Panckoucke hinweggerafft.

Wenn Herr und Mad . Panckoucke sehr reich waren,
in Folge dessen im Winter in ihrem Hötel in Paris , und
im Sommer auf ihrer reizenden Besitzung Fleury sich mit
allen Genüssen , die hochgebildete Leute zieren , umgaben,
Künste und Wissenschaften unterstützten , wenn die Ver¬
lagsunternehmungen des Herrn Panckoucke durch ihre
Großartigkeit sich auszeichneten ( ich nenne nur das vie-
liounuirs äes selsuesg ru ^ckiculss , die ^ lors
cs -ltz , die Vietoires 6t eou ^ußtes , die Dsseri ^ tiou äs
1'L § ^ xt6 ) den l 'aoitus mit höchst gelungener Übersetzung
von Herrn Panckoucke selbst) und in ihren glänzenden
Resultaten den Reichthum des Hauses täglich vermehrten,
so war die Seele des Ganzen ein — Deutscher , dem ich
hier eine wohlverdiente Erinnerung widme.

Ferdinand Haugk , der ältere Sohn eines armen
Barbiers in einem kleinen Städtchen bei Leipzig , kam
nach seiner Confirmation in den 90er Jahren als Lauf¬
bursche zu dem Begründer der mit Recht in hohem An¬
sehen stehenden Baumgärtner 'schen Buchhandlung , Herrn

4
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Vr . Baumgartner , der bald die besonder » geistigen
Fähigkeiten , die Thätigkeit und Lernbegierde des Knaben
erkannte , ihn demnach zum Lehrling ernannte , fast aus¬
schließlich auf dem Comptoir beschäftigte und ihm zugleich
Gelegenheit bot , sich mit alten und neuern Sprachen ver¬
traut zu machen . So vergingen die Lehrjahre des jungen
Mannes zur Freude und höchsten Genugthuung seines
Wohlthäters , bei dem er dann noch ein paar Jahre als
Commis blieb , dann aber ein Engagement in der damals
sehr bedeutenden Gauger ' schen Buchhandlung in Dorpat,
annahm , welche Stellung er jedoch , zunächst wegen seiner
besonder » Vorliebe für die französische Sprache und Litera¬
tur , bald mit einer gleichen in der Thurneysen 'schen Buch¬
handlung in Paris vertauschte . Unterdeß hatten die
Kriegsereignisse das Königreich Westphalen geschaffen;
Haugk sehnte sich Deutschland wiederzusehen ; der Buch¬
handel war fast auf Null reducirt , und so verließ unser
Held Paris , um seine vielseitigen Kenntnisse in Cassel
geltend zu machen , was ihm auch unter der Protection
des von früher her ihm befreundeten berühmten Johan¬
nes von Müller,  damals Minister der auswärtigen
Angelegenheiten , sofort gelang , und er als Privat -Secre-
tair und Chef de Comptabilit6 in das Ministerium des
Innern eintrat und sich die stete Zufriedenheit , das vollste
Vertrauen seines Chefs , des Grafen Wolfrath (früher
Herzogl . Braunschweig ' scher Minister ) gewann . Im Laufe
der sieben Jahre verheirathete sich Haugk mit einer lie¬
benswürdigen Casselanerin aus achtbarer Familie und
schien sein Glück vollständig zu sein , um so mehr als ihn
das Wohlwollen vieler ausgezeichneten Männer begleitete,
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mit denen er theils in persönlichem Umgang , theils in
wissenschaftlicher Correspondenz sich bewegte . Die Auf¬
lösung des Königreichs ließ ihn in seiner Treue und An¬
hänglichkeit an den Grafen Wolfrath , der dem König
nach Paris folgte , nicht wanken ; er begleitete ihn dorthin
und blieb uneigennützig ihm so lange zur Seite , als der
Graf seine Dienste zu wünschen hatte.

Die sich ihm dort gebotene Bekanntschaft des Herrn
Panckoucke , den die der Literatur günstigen Zeitereignisse
zur Wiederaufnahme der ihm vom Vater überkommenen
Verlagsbuchhandlung und Druckerei bestimmten , und der
die umfassenden Kenntnisse , verbunden mit vielseitiger
Geschäftserfahrung Haugk 's durchblickte , wandte ihn wie¬
der dem Buchhandel zu , da er auf die Anträge des Herrn
Panckoucke einging und diesem seine Dienste widmete.
Hier entwickelte er nun eine wahrhaft erstaunenswerthe
Thätigkeit und Umsicht , indem er alle die so hervorragen¬
den Unternehmungen des wiederaufblühenden Hauses in 's
Leben rief , leitete und durchführte , und so der Schöpfer
des kolossalen Reichthums der Panckoucke ' schen Familie
ward . Von Herrn und Mad . Panckoucke ist aber auch
rühmend zu erwähnen , daß sie die großen Verdienste ih¬
res Dieners erkannten , ihn mit 20000 Frcs . jährlich ho-
norirten und ihm , wie seiner braven Frau sich als dank¬
bare treue Freunde bewährten.

Haugk starb Ende der 30er Jahre an der Cholera;
Mad . Haugk lebt aber noch in durchaus achtbaren Ver¬
hältnissen und als glückliche Mutter eines Sohnes , ver¬
dienten Offiziers in der französisch - afrikanischen Armee,

4»
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und einer an einen vornehmen Staatsbeamten verheira¬
teten Tochter.

Ich glaube zur Ehre des Geistes und des Herzens
meines verewigten Freundes nicht unerwähnt lassen zu
dürfen , daß er der glühendste Verehrer unserer deutschen
Dichter war, überhaupt immer deutschen Herzens geblie¬
ben ist, mit treuer Liebe an seinen in Sachsen wohnenden
armen Geschwistern hing , diese ausdauernd unterstützte,
und endlich 1829 die Reife von Paris nach Leipzig
machte , lediglich um persönlich seinem frühem Lehrherrn,
dem nunmehrigen königlich preußischen General- Consul
Or . Baumgartner, seine Dankbarkeit für das empfangene
Gute, dem seine interessante und erfolgreiche Laufbahn
entsprang , auszudrücken.

Der legitimistische Buchhändler Herr Mich aud,
xlaos äss Viotoirss, Herausgeber und Verleger der be¬
rühmtenVioAraxlüe universelle , und seine schöne, durch
ihre frappante Aehnlichkeit mit der Königin Marie An¬
toinette sich noch besonders auszeichnende Gemahlin, ge¬
hören zu den seltenen ehrlich - glaubensfesten Menschen.
Die Familie Michaud hat in ihrer Hingebung an die
Sache der Bourbon's älterer Linie nie gewankt, ist ihr
unter allen Regierungsformen treu geblieben, und so fand
man auch in diesem Familienkreis wie in ihrem Salon
noch vollständig die alte französische Cvurtoisie , gepaart
mit so viel Liebenswürdigkeit und Nachsicht gegen An¬
dersdenkende , daß jene Schwäche in dem schönsten Licht
erschien und von Jedermann geehrt wurde . Herr und
Mme. Michaud machten ein Haus , und waren in ihrem Sa¬
lon alle Parteien durch die Gebildetsten derselben vertreten.
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Ein anderer legitimistischer Buchhändler , Herr Gos¬
selin , Buchhändler der Herzogin von Berry und Verle¬
ger von Lamartine , Dela Vigne , Byron und Walter
Scott , diese beiden in höchst gelungenen Übersetzungen,
lebte als Gar ^on und gehörte in jeder Beziehung der
'̂ 6UQ6886 äor66 des 19 . Jahrhunderts an . Unermüdli¬
cher umsichtiger Arbeiter , vom Glück und von den Gro¬
ßen , deren Interessen er sich mit Ueberzeugung gewidmet
hatte , getragen , verstand er aber auch das Leben zu ge¬
nießen , gab prächtige Diners , zu welchen er die Heroen
der Literatur vereinigte , und wo Bonapartisten , Royali¬
sten und Republikaner in gemächlicher Eintracht unter
sprudelndem Witz den Freuden einer exquisite ^ Tafel sich
Hingaben . Ich war bei einem solchen Diner Zeuge des
ersten gegenseitigen persönlichen Begegnens Lamartine 's
und Dela Vigne ' s und könnte unmöglich schildern , mit
welcher sichtbaren Freude diese beiden Antipoden sich nun

> einander gegenüberstehen sahen und herzlichen Händedruck
austauschten.

Herr I . P . Aillaud,  portugiesischer Consul und
einer der angesehensten Sortiments -Buchhändler , besorgte
zugleich die Geschäfte mehrerer der größten Häuser in
England , Spanien und Portugal . Ich war mit diesem,
hohe Bildung und die ausgedehnteste Geschäftskenntniß
in sich vereinigenden Mann sehr befreundet und habe in
seinem , auf dem glänzendsten Fuß eingerichteten Hause
sehr schöne , mein Streben nach Belehrung reich unter¬
stützende Stunden verlebt . Man traf in seinem Salon
nur die gewählteste Gesellschaft ohne Manifestation der
Parteistellung , denn wo die guten Sitten , wahre Bildung,
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verbunden mit solidem Reichthum und feinem Geschmack
repräsentirt werden , wie es von Herrn und Mad . Aillaud
geschah , schweigen die Leidenschaften der Politik und giebt
ein Jeder sich nur dem Bestreben hin , angenehmer guter
Gesellschafter zu sein , in dieser Beziehung nicht gegen An¬
dere zurück zu stehen.

Herr Aillaud hatte eine Loge in den , wo¬
hin ich ebenfalls ein für allemal eingeladen war , und
dort auch noch Talma , Michelot , Baptiste , Ar¬
mand , Firmin , Mlles . George , Mars , Duches-
nois , Lev erd rc . bewundert habe , Elfteren zumal in
seiner letzten großen Rolle als Sylla in der Tragödie
gleichen Namens von Jouy.

Die nächste Loge rechts war regelmäßig von einem
Herrn eingenommen , den ich dort unter solchen Verhält¬
nissen wahrlich nicht vermuthet hätte : es war — Ros-
topschin , l 'inesnäiairS ) der Held oder der Verbrecher,
wie man will , von Moskau ! Dieser berühmte , durchseine
That in der Geschichte der folgereichsten Ereignisse unsers
Jahrhunderts einen ersten Rang einnehmende Mann konnte
nach seinem Aeußern als Prototyp der Häßlichkeit gelten;
das hinderte aber nicht , daß die ihn stets begleitende
Dame , eine echte Pariserin aus dem Huartisr Lreäs .,
seine Geliebte war , er sich überhaupt prächtig dort accli-
matisirt hatte . Herr Aillaud wechselte manchmal einige
Worte mit ihm , und ich kann versichern , daß er ein schö¬
nes elegantes Französisch sprach , überhaupt höchst artig
und sein sich benahm . — extrevass ss tonokevt"
kann kaum lebhafter bestätigt werden als durch Rostop-
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sch in , der sein durch ihn von den Franzosen befreites
Vaterland verläßt , um in Paris zu leben und zu sterben.

In dieser Zeit machte ich an einem Theaterabend auf
dem Foyer der großen Oper durch Herrn Piris die per¬
sönliche Bekanntschaft der reizenden Fräulein Sontag
vom Königstädter Theater in Berlin , und war einige
Tage später Zeuge des pyramidalen Triumphs dieser gro¬
ßen Künstlerin bei ihrem Debüt als Rosine in Rossini ' s
Oper „ II Larbisrs " , bei den Italienern , zur Seite der
berühmten Künstler Pasta , Mori , Cinti , Lab lache,
Graziani  w.

Mit geringen Erwartungen , mit Achselzucken über die
Anmaßung der deutschen Dame , auf diesem klassischen
Boden aufzutreten , versammelten sich die kunstsinnigen
und urtheilsfähigen Dilettanti zahlreicher als je , um —
jene Anmaßung zu züchtigen ; aber wie die wunderlieb¬
liche , anspruchslose persönliche Erscheinung schon die ge¬
strengen Herren zu ihren Gunsten einnahm , so begeisterte
sie die erste große Arie zu einem Beifallssturm , der zuletzt
in wahren Jubel überging , so daß bei den folgenden
Gastvorstellungen der ckivina Ountatries das Haus je¬
desmal überfüllt war und die Billets im Preise bis zu
20 Frcs . für 's Parterre , und so im Verhältniß zu den
andern Plätzen steigen ließ.

Ich gestehe gern , daß mich , den Deutschen , dieser
Triumph einer Landsmännin über die siegesgewohnten
Italiener und deren Verehrer mit 'der innigsten Freude,
ja fast mit einigem Stolz erfüllte.



Einige Jahre früher machte ich an einem Sonntag
des Spätherbstes mit ein paar Freunden einen Ausflug
nach Versailles , das , von Napoleon vernachlässigt und
von den Bourbon ' s gemieden , weit entfernt von seiner
gegenwärtigen Lebhaftigkeit war , und dessen berühmtes
Schloß nebst seinen zauberischen Gärten theilweise noch
die Zerstörungen der Volksjustiz von 1793 an sich tru¬
gen . — Geleitet von einem der Concierges des Schlosses,
durchwanderten wir dessen sämmtliche Räume , die mir
eben so aus Molisres Beschreibung der von Louis XIV.
dort gegebenen und die große Revolution vorbereitenden
üppigen verschwenderischen Feste, wie aus den detaillirten
Geschichten der spatem Zeiten bis zu 1794 eben so be¬
kannt wie im höchsten Grade interessant waren . Am
längsten verweilte ich in den königl . Appartements , in
dem berüchtigten Osil äs bosnf , in dem mit dem Saal
der Gardes in Communication gestandenen Schlafzimmer
der Marie Antoinette,  in dem Theater -Saal und —
begriff jene entsetzlichen Ereignisse.

Lange verweilte ich auf dem Schloßhof in Betrach¬
tung des Balcons versunken , von welchem herab die Kö¬
nigin den wüthenden Parisern den Dauphin zeigte und
damit für diesen Augenblick ihr Leben rettete . Ich konnte
in meiner Erregtheit nicht umhin , eine eben aus einer
Thür der Seitengebäude tretende alte Dame von nobler
Tournüre anzureden , und war erstaunt , in dieser ein?
Zeitgenossin jener ungeheuren Begebenheiten zu finden.
Sie , damals ein junges Mädchen und Tochter eines der
königlichen Hausbeamten , hatte Alles was in Versailles
vorgefallen war , also auch jene Balcon -Scene mit ange-
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sehen , und fand sich nun von meiner Theilnahme be¬
stimmt , in recht viel Einzelnheiten einzugehen , wie sie
kaum ein Buch liefert , und selbst wenn es das könnte
und dürfte , immer nicht wie ein solches lebendiges Wort
ergreifen würde.

Jugend und Unbefangenheit hatten die Dame aus
jenen großen Gefahren gerettet , und war sie Bewohnerin
des Schloßflügels geblieben.

Wir konnten uns nur schwer von jenem , in seiner
Art klassischen Boden trennen und kehrten erst spät
Abends über St . Cloud , was durch Napoleon nicht
minder klassisch geworden ist, nach Paris zurück, um dort
auf dem Place de la Concorde , auf der bezeichneten Stelle,
wo die Köpfe Louis XVI . und der Marie Antoinette
unter dem Beil der Guillotine gefallen sind , die letzten
Eindrücke des heutigen Tages zu empfangen , welche mich
imHinblick auf den fürchterlichen Contrast , den das
nachfolgende Repertoir der Pariser Theater vom

25 F-z'ö-nr 'ö-' Mors <̂ 6
oder

16 . Oktober 1793,
dem Hinrichtungstage jener unglücklichen Köni¬
gin , bietet , um so lebhafter ergriffen.

eollieäis , und H Frrr.
kalt llisto-

" ' rihus , tzu 3 aetss , und Z/Zr -6 eon -UenLs.
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JHeat/ 'e eie /er or'eieverrrt ilio -rtern .sreT', erer / crr'eir-r eie
/ '1?Aek/its . — i ^er / oerr-eree eie ilierz-ert^ o-r/
/er (7o7rstr'trrtr'o-r « Oe>7rster-rti -re)/ >/6 , und /er
Fss er'er^rre, divertissswent.

^eereiEr 'e eie Mersî ere. — 1/erörrrs, 6U 3 aetss;
/ ' oM -erereie a /« /r'öe^te und das Ballet : 2^e-
/eMer ^ere.

^ ^Kt-'ö eie / ' o^ier-er eo-ni ^rrs -rertro-rer/. — 1/6 ^ erö/eerrr
^>er>-/emt / und i/r ^ erreie et Mer -Zr-r^ eorneäis.

^6 « t --6 eie /er r 'rre i êe/eieerrr. — -/rr/r 'ette et 1io«ree> -
oxsra 6» 3 uotss.

IAeert ^e -rertre-reri de Iio/re -'e . — / /§ ee/ 'iterö/e cr«rr
eies /ois orr /e ii ^ -rrö/r'eerrA ^ / 'e^ r-eere'S) und
/er se^ver-rte Lierrt^esse.

^e «tr -e eie /er rrre eie ^ orrve-r's . — I -er iirrse r)r'/-
/erAeor'se / /e öoA i^e^e / und /es er-neMS «
/ 'e^-^errve.

^ieest/ 'e eirr nerrreier-ri/e . — ^ '1s/e eies ^ errrMes ; /e
IVe^ ^e ^ rröer-Arste ; und /er Liert^A-re ei'l ^ -ieese.

I ^ ^st/ 'e «irr ^ er/err 's l^err^etes . — / ,e eeresrTr eie teert
/e --ro-reie / /e >i)e^>er- t eie irr ^ ^Ere/ 'e e-e-
^rrrsr'troTr / und /er Oerve-'Ae.

^ «Fert-'S eirr l ^r/eee eies ^ 7°ts . — ^ e« iier^ rrer'-rs errrcv
/V-e -rtrZr-es, xautominiö d. spsetaols ; und /es
^ --rerrr-s eie ^ /er///e/.

^eerte -e / r-er-r^eris eeiE ^rre <L /Ar-r'^rre . — / , 'MrrA/e-
-ere -rt / -er»- ernrorr»-, und A -reo^e eies Äe/rAr'errses.
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Ich meine hier noch eine kurze Notiz über den eigen-
thümlichen , echt kaufmännischen Geschäftsgang des fran¬
zösischen Buchhandels geben zu dürfen , und damit meine
geneigten Leser im Kreise des deutschen Buchhandels zu
verpflichten.

Paris gilt als der Centralpunkt der literarischen Un¬
ternehmungen , und nur was dort gedruckt ist, eine Pari¬
ser Firma an sich trägt, findet beim PublikumBeachtung.
Alleinige Ausnahmen bilden die in den Universitätsstädten
Montpellier, Bordeaux , Straßburg , Marseille rc . heraus¬
kommende Compendien oder größere wissenschaftliche
Werke von dasigen Professoren , so wie Militaria ; aber
auch für solche Bücher wird , wenn man sie dem großen
Publikum und dem Ausland wichtig und zugänglich ma¬
chen will , eine Pariser Firma gewonnen , die dann unter

,dem Namen des primitiven Verlegers figurirt.
Wohl nur in ganz seltenen Fällen führt ein Pariser

Verleger ein Unternehmen ganz allein durch , ohne zum
Voraus durch eine Association sich für einen Theil seines
Risico 's gedeckt zu haben . Er macht nämlich einen oder
mehrere seinerGeschäftsfreunde auf dem Platze mit dem Un¬
ternehmen selbst , wie er das Werk auszustatten gedenkt , mit
der Größe der Auflage und seinem beabsichtigtenPreis be-
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kannt , und verkauft dann , je nachdem den Andern die
Sache einleuchtet , so und so viel Eremplare an einen und
den andern , die nun , durchaus nicht an den primiti¬
ven Preis sür den Buchhandel , welchen der eigentliche
Unternehmer festhält , gebunden , ihn nach ihrer Con-
venienz , d . h . mit wie viel Gewinn sie sich begnügen
wollen , stellen . Solchergestalt behält der Verleger bei
einer Auflage von 2500 Eremplaren oft nur 1000
Eremplare und weniger in Händen , die er , vor der
Hand wenigstens , zu seinem Preis debitirt , während
dasselbe Buch gleichzeitig von den betheiligten andern
Buchhändlern unter so viel günstiger » Bedingungen zu
erlangen ist. Man erkennt hieraus die Nothwendigkeit
für den Sortiments -Buchhändler in der Provinz und im
Auslande , möglichst au courant der Pariser Verlags¬
operationen zu sein , was durch gewissenhafte Commissio-
naire leicht zu erlangen ist ; denn wer nur nach Pillet ' s
Bibliographie feinen Betrag von den dort aufgeführten
Verlegern verschreibt , wird in der Regel theuer einkaufen
und die Concurrenz mit den aufmerksamer » Collegen , die so
Zusagen an die rechte Schmiede gegangen sind und demnach
an ihre Abnehmer billiger verkaufen können , auf die Länge
der Zeit nicht aushalten . — Ich selbst habe öfters an solchen
Verlagsoperationen Theil genommen , von den De Pradt '-
schen politischen Publikationen in der Regel zum Voraus
500Erempl ., von den Ms -nor 'res / err-rs
(Mad . Panam , s. Z . Geliebte des verstorbenen Herzogs
von Coburg ) 1000 Erempl . , von dem wichtigen Werke

eit /es örA -ron " 800
Erempl . acquirirt , diese Werke um 10 ü 12 <>/<) niedriger



verkauft als meine Concurrenten es vermochten , und doch
ein schönes Geld dabei gewonnen.

Die dem deutschen Verlagsbuchhändler so viele Sorge
machende Jahresrechnung , bei welcher oft zur Jub .-Messe
nur ein Theil des Saldo ' s gezahlt und die vollständige
Saldirung um ein gutes halbes Jahr hinausgeschoben
wird , kennt oder vielmehr übt man im Geschäftsgang des
französischen Buchhandels nicht . Ist ein gegenseitiger
Platzverkehr nicht ganz lebhaft , so wird ein jedes Buch
gleich baar bezahlt , und bei fortwährendem Bedarf sowie
in den Conti 's mit den auswärtigen Correspondenten
wird ein Credit von 3 Monat bewilligt , so daß am Ende
dieses Termins baar oder in kurzem Papier saldirt wird.
Ja es giebt Fälle , die allmonatliche Abrechnung und so¬
fortige Ausstellung von Bon 's über den Saldo bedingen.
Solchergestalt ist der Pariser Verleger nie ohne baar Geld
oder ohne gute Papiere im Portefeuille , während ein
deutscher Buchhändler Unsummen auf den Conti 's stehen
hat , dabei im Laufe des Jahres um geringfügige Po¬
sten in dringender Verlegenheit sein und sich Seitens sei¬
ner Correspondenten durchaus keine Hülfe verschaffen
kann , da ohne vorgängige und gar selten vorkommende
Stipulation Letztere entschieden a Conto der fest verlang¬
ten Artikel oder empfangener Nova irgend eine Baarzah-
lung oder gar einen Wechsel verweigern.

In neuerer Zeit haben einige Pariser Verlagsbuch¬
handlungen directen Verkehr mit dem deutschen Buchhan¬
del angeknüpft und sich den Usanzen in Letzterem gefügt;
das schließt aber obiges Herkommen für das Ganze nicht
aus , kommt auch wenig in Betracht zu der großen Zahl
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von Pariser Verlagshandlungen, deren Artikel der Sor¬
timenter in der Provinz und im Auslände haben muß.
Schließlich sei noch erwähnt , daß die im Pariser Buch¬
handel üblichen Bon's also lautend,

Lori porrr Lres. <̂ U6 go 1s.
g, l'oräro äo Nr . , Valeur rs^uo
eir mareliauäises.
. . 16 . 18 . .

guten Cours haben und , wie groß oder wie klein sie auch
seien , sich immer leicht realisiren lassen , so daß ein Pariser
Verleger bei nicht absolut schlechten Unternehmungen stets
berechtigt ist , von seinem Portefeuille zu sprechen , womit
gar wenig deutsche Buchhändler beglückt sind.

DieSpecialität des deutschen Buchhandlungs-Commis
eristirt in Paris nicht ; es giebt dort nur sogenannte Erste
Commis, die zur Seite des Chefs oder der Frau Prin-
cipalin arbeiten , die Unternehmungen iuol . der Korres¬
pondenz und der Handlungsbücher mit in der Hand ha¬
ben und dafür gut bezahlt sind , von Frcs . 2400 an, bis
zu Frcs . 10000.

Nun kommt der zweite und letzte Commis auch Ga --»
lopin genannt , der in den großen Sortiments - und Com¬
missions - Handlungen die Memoriale aufzusuchen , alle
Einkäufe bei den Buchhandlungen zu besorgen hat , die
Büchermassen höchst eigenhändig nach Hause tragen , man¬
chen Tag mehrere Male die Course durch Paris machen
muß , oft wie ein Packesel beladen mühselig durch das
ungeheure Gewühl und den berüchtigten Pariser Stra-
ßenkoth keucht , in den großen Verlagshandlungen Ma-
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gazin und Niederlagen in Ordnung halten , die Inventur
führen , die Auslieferungen effectuiren , persönlich allen
Verkehr zwischen seinem Chef und den Schriftstellern,
Buchdruckereien , Correctoren , Buchbindern rc. besorgen
die Briefe copiren , Rechnungen und Facturen ausschreiben,
in beiden Stellungen von früh 8 bis Abends 10 Uhr
auf dem Platze sein muß , und dafür 600 , bis Frcs . 800,
höchstens 1000 Frcs . an jährlichem Gehalt empfängt , —
nichts weiter.

Den Verkauf und direkten Verkehr mit dem Publikum,
in den darauf hin etablirten , brillant eingerichteten Sor¬
timents - Handlungen in den luxuriösen Stadttheilen , auf
den vornehmen Boulevards und im Palais royal , besorgt *
in der Regel die Frau Buchhändlerin oder eine Tochter
des Hauses , falls eine solche vorhanden ist . Hiermit
wäre also nichts für einen mit deutschen Commis -Begriffen
versehenen jungen Mann.

Endlich folgt die Zwischenstellung des Commis-
Voyageur , der jung , hübsch , redselig sein muß und mit
einem dicken Sortiments - Catalog von ouvra ^ ss ruis au
radais , mit Massen von Prospectus neuer Publikatio¬
nen und auch mit diversen Subscriptions - Listen ausge¬
rüstet , die Provinz von einem Ende zum andern bereist,
auch nach Umständen das Ausland unsicher macht , die
Sortimentsbuchhändler halb todt quält um größere oder
kleinere Bestellungen zu empfangen , und dabei finan-
ciell sich ganz gut steht , aber auch unnendlich viel Fati-
guen , vermischt mit der Unannemlichkeit manches küh¬
len Empfangs so wie Grobheiten Seitens seines Chefs
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zu ertragen hat , wenn die Aufträge nicht reichlich eingehen
oder die Bons nicht in Ordnung honorirt werden , was
Ln der Provinz eben nicht zu den Seltenheiten gehört.

Bei dem mir sehr befreundeten Buchhändler der Lsols
äs msässius , Herrn Bschet ^uu ., machte ich auch die
persönliche Bekanntschaft des in den Annalen der . Crimi-
nalrechtspflege als Fälscher und Giftmörder figuriren-
den und im Nov . 1823 auf dem Grsveplatz guillo-
tinirten vr . insä . Castaing , ein feiner junger Mann
mit langen blonden Locken k 1a Benjamin Constant.
Nach seiner politischen Meinung gehörte er den Liberalen
an , affectirte dabei aber eine Frömmigkeit und salbungs¬
reiche Sprache , die mich und Andere ihm entfremdeten,
mißtrauisch gegen ihn machten ; und seine Verbrechen,
die er übrigens trotz der schlagensten Beweisgründe nie
eingestanden hat , haben unser Mißtrauen gegen ihn ge¬
rechtfertigt . — Uebrigens gereicht sein Leugnen der be¬
gangenen Unthaten seinem Charakter in so fern zur Ehre,
als er damit seinen , in sehr angesehenen Verhältnissen
stehenden Verwandten ( der Vater Divisions -Chef im Kriegs¬
ministerium , und zwei Brüder Officiere höheren Rangs)
das Recht der Behauptung der Unschuld ihres Sohnes
und Bruders bewahrte . Auch wurde vom König Louis
XVIII . die von obigen Herren eingegebene Demission
nicht angenommen.

Ich bewahre als besondere Merkwürdigkeit für mich
aus der Restauration „ ä,1a ists noirs " in St . Cloud,
wo auch ich verkehrte , die Karte , nach welcher der vr.
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Castaing die Speisen und Getränke bestellte , mittelst deren
namentlich Glühwein , er durch schnell beigemischten Arse¬
nik sein Opfer , einen reichen jungen Mann , Namens
Aug . Ballet , seinen Freund und Wohlthäter im Juni
1823 vergiftet hat.

Ich habe seiner Hinrichtung beigewohnt : er starb ge¬
faßt , unter nochmaliger Behauptung seiner Unschuld , an
die natürlich Niemand glauben kann.
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